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lück iſt wie die Sonne. Ein wenig Schatten 
muß ſein, wenn's dem Menſcheu wohl wer⸗ 


den ſoll. — 
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No S bringen wir das wohlgetroffene Portrait des am 

9. Juni d. J., im Alter von erſt 59 Jahren an einem Herz⸗ 
leiden in Breslau plötzlich verſchiedenen Großinduſtriellen und Bür⸗ 
gers unſerer Nachbarſchaft Tomaſchow, des Herrn Moritz Pieſch. 


Dieſer Todesfall hat 
nicht nur in Toma⸗ 
ſchow, ſondern auch in 
unſerer Stadt und im 
ganzen Lodzer Indu⸗ 
ſtriebezirk große Trauer 
hervorgerufen, denn 
Moritz Pieſch war 
einer der hervorragend⸗ 
ſten Repräſentanten der 
heimiſchen Juduſtrie und 
wurde als umſichtiger, 
energiſcher und reeller 
Geſchäftsmann ſehr ge⸗ 
ſchätzt. Sein großes 
Appretur⸗ und Färbe⸗ 
rei⸗Etabliſſement, ſowie 
die von ihm unter der 
Firma „Sachs K Pieſch“ 
mitbegründete Zünd⸗ 
holzfabrik legen Zeug⸗ 
nis ab von ſeinem Un⸗ 
ternehmungsgeiſt, feiner 
Intelligenz und Schaf: 
fensluſt. Was ſpeziell 
die Stadt Tomaſchow 
anbetrifft, ſo hat ſie 
durch den Tod von 
Moritz Pieſch einen 
unerſetzlichen Verluſt 
erlitten, denn der Ver⸗ 
ewigte zeichnete ſich 


durch hohe Bürger⸗Tu⸗ 


genden aus und arbei⸗ 
tete unentwegt und eifrig 
für alle Inſtitutionen 
der Stadt, in der er 


ſeit achtunddreißig Jah⸗ 


ren domizilierte. Mo⸗ 
ritz Pieſch war Mit⸗ 
begründer und Förderer 
der Freiwilligen Feuer⸗ 


wehr, der Städtiſchen 
glied des Kirchen Kollegiums der evangeliſchen Gemeinde und des 
Baukomitees der neuen lutheriſchen Kirche, für welche letztere er 


beiſtand. — 


| 
5 


Vertreter ſämtlicher in⸗ 


und 


beſonders große Opfer gebracht hat, und ferner ſagte man ihm mit 
Recht nach, daß er Hilfsbedürftigen und Bedrängten jederzeit gern 


Die Beerdigung, die am Montag nachmittag ſtattfand, geſtal⸗ 


tete ſich zu einer im⸗ 
poſanten Trauerfeier, 
an welcher alle Kreiſe 
der Tomaſchower Ein⸗ 
wohnerſchaft, ohne Un⸗ 
terſchied der Nationa⸗ 
lität und Konfeſſion, 
teilnahmen. Außerdem 
waren auch von aus⸗ 
wärts viele Perſonen 
zur Beerdigung einge⸗ 
troffen. Da waren zum 
Beiſpiel einige dreißig 
Mitglieder des Ver⸗ 
bandes der Appreteure 
und Färber aus Lodz, 
Pabianice und Zgierz 
erſchienen, um ihrem 
Präſes die letzte Ehre 
zu erweiſen, ihnen hat⸗ 
ten ſich die Lodzer 


und ausländiſcher Farb⸗ 
werke ſowie mehrere 
Großinduſtrielle und 
Großkaufleute aus den 
oben genannten Städten 
angeſchloſſen. N 

Auf dem evangeli⸗ 
ſchen Friedhofe fand 
Moritz Pieſch ſeine 
letzte Ruheſtätte. Hier 
riefen ihm Superinten⸗ 
dent Biedermann und 
Paſtor Knothe, ſowie 
der Sekretär des Ver⸗ 
bandes der Appreteure 
Färber, Herr 
Wende, herzliche Worte 
nach und wie die 
ſchwergeprüfte Familie 
des liebenden Gatten 


Kreditgeſellſchaft, der Kommerzſchule, Mit, und treuſorgenden Vaters immer in Liebe gedenken wird, ſo wer⸗ 


Ehren halten. Er ruhe in Frieden J . 2 
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den auch Alle, die ihm im Leben näher ſtanden, ſein Andenken in 
1 5 e Ei 
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3 war ein Teſtament wie jedes andere, 
mehr darin als in jedem anderen, aber es war ſch 
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— us Neue Teſtument. 


Erzählung von Hermann Dreßler. 


wenigſtens ſtand nicht 
öner, in 


braunes Leder gebunden; die Blätter waren mit Goldſchnitt ver⸗ 
ſehen, und die Schrift darin war ſo zierlich, daß man das winzige 
Büchlein bequem in die Taſche ſtecken konnte. 

Herr Rektor Schreiber bediente ſich dieſes Büchleins, wenn er 


in ſeiner Mädchenklaſſe 
immer fo ſorgfältig zwif 


das Katheder. 


Religionsunterricht erteilte. Er legte es 


Heute ſtand auch wieder Religion auf dem Stundenplane. 


Die Hausglocke hatte eben mit ſchriller Stimme 
des Unterrichts in die lebhaften Klaſſenzimmer hineingerufen. Die 
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Mäulchen der 
Hehn ebe 
ädchen ver⸗ 
ſtummten zum 
Liſpeln, und die⸗ 
ſes hörte bald 
ganz auf, denn 
auf dem Korridor 
ertönte das be⸗ 
kannte Stiefel⸗ 
knarren Rektor 
Schreibers. 
Gleich da⸗ 
rauf trat er ein, 
der große Herr 
mit den freundli⸗ 
chen Augen beim 
Gruße ſeiner 
Klaſſe. 

Geſang und 
Gebet waren vor⸗ 
über. — 
den fein 1 

en ſetzten fi 
nieder. Ebenſo 
nahm der Herr 
Rektor Platz. — 
Vorher aber griff 


2 


er in die Taſche un 


den Beginn 


nicht recht voll und froh 
der ſtreiften ſie mit ſcheue 
leuchtenden Goldſchnitte, 
ö e ee 


chen die beiden Tintenfäſſer vor ſich auf 
Rektor Schreiber d 
theder zurücklaſſend. 


3 war Charlotte, 


eine der beſten Schülerinnen Rektor Schreibers, 
ſich nicht zu einer einzigen Antwort gemeldet. 
Die Stunde war vorbei. 


zum Katheder emporſehen. Hin und wie⸗ 
m Blicke das Neue Teſtament mit dem 
Dann überzog ſtets ein leiſes Rot das 


die da hinten auf der letzten Bank fa, 
aber heute hatte fie 


Mit freundlichem Nicken verließ 
as Zimmer, ſein Neues Teſtament auf dem Ka⸗ 
Er hatte die nächſte Stunde in derſelben Klaſſe. 


Mit ſeinem Verſchwinden begann ſofort wieder das heitere 


und lebhafte Geplauder, jene Unruhe, 


= Haider Pascha 


2 5 
DEIN, 


Das Eisenbahnnetz 
der asiatischen Türkei. 
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(Text Seite 207.) 


d zog ſein Neues Teſtament hervor, an dem 


alle Kinderblicke mit ſoviel Bewunderung wie an etwas ganz beſon⸗ 
ders Herrlichem hingen. 
Der Unterricht verlief zur Zufriedenheit, ohne Störung und 


Aufregun 
am Geſi 


die A 


ugen der Schülerinnen hingen mit wahrem Eifer 
te des Lehrers. Nur zwei Augen konnten an dieſem Tage 


fragenden Blick in ſein 


ſchwunden. 
ohnten St 


. r 


eſtikulierend polterte die kleine 


ektor Schreiber durch ſein Er 


Verwundert blickte er au 


9 5 Hoch 


Se ia 
nent 


die pedantiſche Lehrer gern 


böſem Willen zu⸗ 
ſchreiben. Paar⸗ 
weiſe verließen 
die Mädchen das 
Zimmer, um die 
fünfzehn Minuten 
Pauſe auf dem 
Schulhofe zu ver⸗ 
bringen. Charlotte 
trat als letzte in 
die Reihe. Schwei⸗ 
gend ging ſie bis 
zur Tür mit. Doch 
plötzlich kehrte ſie 
mit einem ſcheuen 
Blick auf ihre 
Klaſſenſchweſtern 
um und überzeugte 


ſich nochmals, ob 


ihr Entfernen auch 
nicht bemerkt wor⸗ 
den ſei. 


* * 

Die Pauſe war 
zu Ende. — Die 
nächſte Stunde 
begann. Lebhaft 


Geſellſchaft wieder ins Zimmer, bis 


ſcheinen der Unruhe ein Ziel ſetzte. 
f das Katheder und warf dann einen 
e Klaſſe. Sein Neues Teſtament war ver⸗ 


Goldſchnitt leuchtete nicht 
ſagte er 1 0 . 


ge⸗ 
daß 
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ein Kollege ſich das Buch wäh⸗ 
rend der Pauſe geliehen hatte. 
Die erregten Blicke ſeiner Kinder 
beſchwichtigte er durch den Beginn 
der neuen Unterrichtsſtunde. 

Als das Glockenzeichen ihr 
Ende ankündigte, verließ er ſeiner 
Gewohnheit gemäß das Klaſſen⸗ 
zimmer. 

Kaum war das Kuarren 
ſeiner Stiefel auf dem langen 
Korridor verhallt, als die Auf⸗ 
regung in hellen Flammen unter 
der kleinen Geſellſchaft emporlohte. 

„Rektor Schreibers Neues 
Teſtament iſt geſtohlen worden! 
Wer iſt der Dieb?“ Dieſe Frage 
wurde in allen Tonarten ven⸗ 
tiliert. 

„Das ſchöne Teſtament mit 
dem Goldſchnitt.“ 

„Dazu gehört aber viel 
Schlechtigkeit!“ 

„Ich war's nicht. Ich war 
auf dem Hofe, nicht wahr, Lieſel? 
Wir haben zuſammen die Tauben 
gefüttert.“ 

„Ja.“ 

„Und ich war auch dabei.“ 
„Ich auch!“ „Ich auch!“ 

„Wir haben Haſchen geſpielt.“ 
fühle der Unſchuld von allen Seiten. | 

Nur Charlotte tat nicht mit. Sie war im Anfang ſehr ver- 
legen geworden. Jetzt nahm ſie ihr Leſebuch herauf und fing an | 
zu leſen. Sie ſah zwar nichts, aber es verſchaffte ihr doch eine 
Ablenkung. 

„Wer war denn in der Pauſe oben?“ 

„Lotte, warſt Du denn auf dem Hofe?“ a 
„Ich? Ja,“ ſagte Charlotte und ſah wieder auf ihr Buch. 
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(Text Seite 207.) 
„Ich habe Dich aber nicht geſehen! Mit wem biſt Du denn 


gegangen? — 


Keine Antwort. 

„Wer hat denn Lotte auf dem Hofe geſehen?“ 

„Ich nicht!“ „Ich auch nicht.“ „Ich auch nicht.“ 

„Eben, das iſt auch wahr! Lotte, Du haſt gelogen, Du warſt 


nicht unten.“ 


Du biſt hier geweſen, Du mußt doch geſehen haben, wer es 


nt 
geſtohlen hat.“ — Jetzt drängten alle auf fie ein. — „Lotte, wer 


war's? Du weißt es! Wir ſagen's dem Herrn 
Rektor.“ — 

Charlotte wurde immer unficherer. Sie ſah in 
ſtummer Verzweiflung vor ſich nieder, während die 
geſamte Mädcheuſchar fie in dichtem Seife um⸗ 
drängte. 

„Sie will nichts ſagen!“ rief eine. 

„Sie hat es vielleicht ſelbſt geſtohlen,“ ſetzte 
ihre große Nachbarin Luiſe hinzu. 

Charlotte war längſt nahe daran zu weinen. 
Jetzt brach ihr aber der Tränenſtrom mit unwider⸗ 
ſtehlicher Gewalt in die Augen. Sie legte ſich mit 
dem Kopfe auf die Bank und ſchluchzte herzzerreißend. 

„Pfui, das iſt gemein von Euch!“ rief eine 
mitleidige Stimme dazwiſchen. „Das werde ich Herrn 
Rektor ſagen! Charlotte ſtiehlt nicht!“ i 

„Nichts da!“ rief eine andere. 
das iſt ihr böſes Gewiſſen!“ 

„Nicht wahr, Du haſt es genommen?“ Fu: 

„Ja, ja, fie iſt es geweſen. Sie war nicht 
unten und war vorhin immer ſo unruhig!“ 

„Wir wollen doch einmal nachſehen!“ 

Die große Luiſe griff unter die Bank und riß 
Charlottens Ranzen hervor, um ihn zu öffnen. Doch 
mit außergewöhnlicher Energie ſtürzte ſich Charlotte 
darüber und umklammerte mit beiden Armen ihre 
Büchertaſche. 

Einen Moment war Stille. 

Dann aber wurde der Kampf allgemein. Drei 
bis vier andere Mädchen griffen mit zu. N 


„Sie weint, 


rum läßt ſie uns ſonſt nicht hineinſehen?“ f ö 

Nein, nein, Ihr dürft nicht hineinſehen - 
mein Vater, mein Vater,“ ſchluchzte Lotte in herz- 
zerreißendem Jammer. 5 85 N 5 


„Natürlich, fie hat es in ihrem Ranzen. Wa-. 


Illustrierte Sonutagsbeilage zur „Neuen Lodzer Zeitung““. W286 


— 


„Dein Vater kann Dir nicht helfen! Wenn Du geſtohlen Haft, ! daß dabei irgend eine andere Triebfeder gewirkt habe als das bloße 
biſt Du ein Dieb.“ Gefallen an dem entwendeten Gegenſtande. Er kannte dieſes Kind 
Nach kurzer Gegenwehr wurde ihr der Ranzen entriſſen. bereits ſeit fünf Jahren. N N . ' 

Die große Luiſe öffnete ihn und zog zum Erſtaunen der Er ging an die hinterſte Bank, faßte Charlotte an der Hand 
übrigen Mädchen wirklich das Neue Teſtament Rektor Schreibers und ſagte freundlich: „Komm, Charlotte! Wir wollen zuſammen 
daraus hervor. reden!“ Charlotte brach in krampfhaftes Schluchzen aus und ließ 
„Seht Ihr! Seht Ihr!“ rief ſie triumphierend. ſich willenlos die Treppe zur Wohnung des Rektors emporführen, 
„Aber nein!“ 5 8 der — wie auch 
„Pfui, Lotte! . heute noch viel⸗ 


Das hätte ich = don der Todzer Blumen-Ausſtellung. —— 195 en 


nicht von Dir 


gedacht.“ (Fünf phatozr Aufnahmen von A. Piotrowski) Stockwerke des 
„Ich ſetze mich Schulhauſes 
weg von Dir. wohnte 


Neben einem 
Diebe mag ich 
nicht ſitzen.“ 


lotte, willſt Du 
mir etwas ſa⸗ 


Wir wollen gen?“ 
es Herrn Rektor Der alte Leh⸗ 
vorlegen!“ rer wiederholte 

„Nein, nein!" mit ruhiger 
Laßt es in ihrem Stimme ſeine 
Ranzen ſtecken, Frage: 
damit er es ſieht, „Willſt Du 
ſouſt glaubt er's mir nichts ſagen, 
vielleicht gar Charlotte?“ 


nicht.“ Immer noch 
„Ja, ſo wol⸗ keine Antwort. 
len wir's ma⸗ Das Palais Kunitzer mit den Ausſtellungsobiekten der Garti erei der Die Ausſtellung des Frl. El. Ehrlich (Van der Weg.) Da ſetzte ſich 
chen. EN Pfui, Wirkl. Staatsrat Eduard Herbſt. der freundliche 
ſchäme Dich, Dut Mann in ſeinen 
Dieb!“ — Lote lag noch immer mit Lehuſtuhl, zog das Kind an ſich heran 
dem Kopf auf der Bauk und weinte und ſagte liebkoſend: = 
und ſchluchzte dazwiſchen hinein: „Mein „Sieh, Charlotte! Ich bin doch dein 
Vater — mein Vater!“ N Lehrer, und Du haſt mich doch lieb, 
Der hilft Dir nicht, Du Dieb!“ nicht wahr? Du kannſt mir alles er⸗ 
ſagte Luiſe und rückte mit ihren Büchern zählen, als ob ich Dein Vater wäre. 
ans äußerſte Ende der Bank. Nun komm, und weine nicht mehr, und 
Jetzt waren auch die mitleidigen ſchürte mir Dein kleines Herz aus.“ 
Stimmen verſtummt, keine mehr, die Charlotte weinte immer noch. Ein 
ſich für ihre Klaſſenſchweſter verwendet Schluchzen und Zittern erſchütterte den 
hätte. — kleinen Körper, während die Hand des 
Die neue Lehrſtunde begann. Lehrers liebkoſend über den Kopf der 
Rektor Schreiber betrat das Zim Kleinen glitt. 
mer wieder. BAR = 2 „Nun fage, Charlotte, Haft Du mein 
Alle Hände flogen bei ſeinem Ein Neues Teſtament wirklich genommen?“ 


tritt in die Höhe. Jeder wollte ihm Geuppeneufnehme der Ausſteler und der Milglicder des Antworten konnte das Kind nicht, 
zuerſt melden, Ausſtelungs- Kumitets. N ein leiſes Kopf⸗ 


daß der Dieb 
gefunden ſei. 
Hochrot vor 
Aufregung im 
Geſicht blickten 
die Mädchen in 


nicken war die 
einzige Antwort. 
„Nun, da er⸗ 
zähle mir ruhig, 
warum Du das 
getan haſt!“ 


größter Span- „Mein — Va 
nung in das — Vater, mein 
ruhige, freund⸗ Vater, — 


liche, klare Auge 
hres Lehrers. 
i „Nun, was 


ſchluchzte Char⸗ 
lotte, in neues 
Weinen aus⸗ 


ibt es denn, brechend. 
inder?“ „Dein Vater, 
„Charlotte was iſt mit dem? 
hat Ihr Neues =, > Ei Iſt er etwa 
Teſtament ge⸗ Anſicht des Garkens mit den Terpichbeeten. R . Das Buffet. krank?“ 
ſtohlen,“ riefen b SR 5 f a „Ja h— fer 
mehrere zugleich. ö b „ . ar, E krank!“ 
„Charlotte? Ach, glaubt doch das nicht!“ — 5 „Das tut mir im Herzen leid, aber er wird ſchon wieder ge⸗ 
„O ja, o ja! Wir haben es in ihrem Ranzen gefunden; es | fund werben. Ich will ihn heute Nachmittag einmal beſuchen. — 
ſteckt noch drin.“ f Soll ich?“ — N 5 
Was!“ — Ein leiſes Rot der Entrüſtung flog über das „Ja!“ N 


Ein wenig hob Charlotte ihr Köpfchen. Ihre Tränen ver⸗ 
ſiegten allmählich. Nur das Schluchzen ſtieß ihr den Atem noch 
heftiger durch di- kleine Bruſt. f 5 


Geſicht des Lehrers. Zugleich hörte er das laute Schluchzen ſeiner 
Lieblingsſchülerin. . Rx 
Mit feinem pädagogiſchen Takte ſagte er ſich aber ſogleich, 
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„Aber, nun ſage mir, liebes Kind, was hat denn mein Neues ſich auch ſofort ſeinen Schülerinnen mitteilte. Als dann Schweigen 


Teſtament mit der Krankheit Deines Vaters 


ſtreichelte er ihr freundlich die Wangen, 
während ſie ihr Händchen zutraulich 
auf ſeine Schulter legte. 
N „Du wollteſt ihm gewiß daraus 
vorleſen, ja?“ 
„Nein.“ 
„Nun ſo ſage mir's doch!“ 
„Großmutter — hat — geſagt: 
Wenn wir ihm ein Neu—es Teſta — 
ment unter das — Kopfkiſſen leg—le- 
gen, da —“ 
N Da kamen wieder die Träuen, die 
Stimme ging in Schluchzen über. 
N „Da wird Dein Vater bald wie⸗ 
der geſund werden, hat Großmutter ge⸗ 
ſagt. — Ibs nicht ſo?“ 
Ja 11 


dl: 

„Und da dachteſt Du, mein Neues 
Teſtament wäre dazu am beſten?“ 

„Weil Großmutter ſagte: E— 
müßte eins fein, das ni—cht von ſünd⸗ 
haften Händen gebraucht wäre.“ 

„Und Du glaubſt, daß ich — daß 
ich ohne Unrecht — daß meine Hände 
nicht ſündhaft ſind?“ 


Ja. 

Das klang ſo beſtimmt, daß es 
aus innerfter Überzeugung geſprochen 
ſein mußte. Dabei ſchlug ſie die Augen 
für einen Moment voll zu ihm auf und 
ſah ihm vertrauend in das gute Geſicht. 

Ein feines Lächeln glitt über die 
Züge des Lehrers. Gerührt 
von dieſem Grade kindlichen 
Vertrauens, wollte ſich ihm 
faſt eine Träne ius Auge 
ſchleichen. 

Er zog das Kind noch 
dichter an ſich heran und 
ſtreichelte ihm die kleine 
Hand. 

„Du ſollſt mein Te⸗ 
ſtament behalten,“ ſagte er. 
„Ich ſchenke es Dir. Helfen 
kann es Deinem Vater nicht, 
er wird gewiß auch ſo wie⸗ 
der geſund. Aber Du ſollſt 
es ihm mit einem Gruße 
von mir geben, und heute 
Nachmittag werde ich ihn 
beſuchen. Vielleicht kann ich 
helfen, ihn geſund zu ma⸗ 
chen. Iſt Dein kleines Herz 
nun wieder froh und ruhig?“ 

Ein ſeliges Lächeln 
unter Tränen war die Ant⸗ 
wort. 

„Nun gehe ruhig nach 
Hauſe, und wenn Du mor⸗ 
gen nach der Schule kommſt, 
fo ſei ohne Bange! Ich 
werde dafür ſorgen, daß 
Deine Klaſſenſchweſtern Dich 
nicht ſchelten.“ 

Charlotte eilte glück⸗ 
lich nach Hauſe. 

Rektor Schreiber ging 
1 5 in ſeine Mädchen⸗ 

aſſe. Mit Spannung ſahen 
ihm alle entgegen. In ſei⸗ 
nem Geſicht lag aber etwas 
ſo zk Beruhigendes, daß es 


S 


e 


Curt. Reuſchel, 
Dirigent und Muſiklehrer. 
(Text S. 205.) 
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Stanislaw Ginsberg 


feierte am 18. Juni ſein 25jähriges Jubiläum. 


(kext Seite 207.) ; 


zu tun?“ — Dabei. eingetreten war, er 


l 


sesesescss 


zählte er den Kindern in feiner ſeelenvollen Weiſe, 


welches große Leid das kleine Herz 
Charlotteus gedrückt hätte, und wie die 
Liebe zu ihrem kranken Vater ſie dazu 
getrieben hätte, den Griff nach dem 
Neuen Teſtament zu tun. 

Er verſtand es, die nach dieſer 
Aufregun; doppelt empfänglichen Kin⸗ 
dergemüter ſo in die Lage ihrer Mit⸗ 
ſchülerin zu verſetzen, daß alle herzliches 
Mitleid mit Charlotte empfanden. 

Und als dann Rektor Schreiber 
fragte: „Wollt Ihr mir gewiß verſpre⸗ 
chen, nicht darüber zu reden?“ da ant⸗ 
worteten alle — auch die große Luiſe 
— mit einem herlichen „Ja!“ 

* * 


* 

Als am andern Morgen Charlotte 
wieder zur Schule kam, hatten alle ein 
freundliches Wort für ſie, alle wollten 
in der Pauſe auf dem Hofe mit ihr 
gehen, und die große Luiſe konnte nicht 
dicht genug an ihre kleine Nachbarin 
heranrücken. 

a 


X 


Zu unſeren Bildern. 


Karl Reuſchel. (Porträt an⸗ 
ſtehend.) In der Zeit der Vereinsgrün⸗ 
dungen in Lodz entſtanden auch eine 
ganze Reihe von deutſchen 
Geſangvereinen, die wiede⸗ 
rum verſchiedene muſikaliſche 
Kräfte nach Lodz zogen. 
Unter den letzteren iſt eine 
der bekanuteſten Perſönlich⸗ 
keiten der rührige Chordi⸗ 
rigent und Muſiklehrer, Herr 
Curt Reuſchel. Seit einigen 
Jahren dirigiert Herr Reu⸗ 
ſchel mehrere Männerchöre 
und gemiſchte Chöre in un⸗ 
ſerer Stadt und iſt als 
Lehrer für Klavierſpiel und 
Muſiktheorie in vielen Fa⸗ 
milien bekannt und geſchätzt. 
Seine „künſtleriſchen Spo⸗ 
ren,“ wenn man ſich fo 
ausdrücken darf, verdiente 
ſich der junge Dirigent in 
Lodz bei dem letzten Kon⸗ 
zert zum Beſten des hieſigen 
Schulvereins, als er in 
ſchneidiger Weiſe den aus 
mehreren hieſigen Vereinen 
gebildeten Maſſenchor diri⸗ 
gierte. Herr Curt Reuſchel 
iſt in Waldenburg in Schle⸗ 
ſien geboren und ſtudierte 
in Breslau am ſchleſiſchen 
Konſervatorium und ſodann 
am Dresdener königlichen 
Konſervatorium, das er im 
Jahre 1904 abſolvierte.— 
Hierauf wurde er Lehrer 
für Klavierſpiel und Theorie 
an der Henckel'ſchen Muſik⸗ 
ſchule in Kaſſel, woſelbſt 
er auch den erſten Geſang⸗ 
verein dirigierte. Sodann 
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unternahm Herr Reuſchel eine Tour⸗ 
nee mit einem Vokalquartett dur 
Deutſchland und wurde ſchließli 
nach Lodz engagiert, wo er gegen⸗ 
wärtig Dirigent des Kirchengeſang⸗ 
vereins der Trinitatisgemeinde, des 
Mänunergeſangvereins „Eintracht“ und 
des Männergeſangvereins in Zgierz 
it. Mehrere hübſche Kompofitionen 
eugen von dem ſchönen Talent die⸗ 
ſes jungen Dirigenten. 

Das Eiſenbahnunglück im 
Bregenzerwald. (Bild anſtehend.) 
Vor einigen Tagen hat ſich in der 
Nähe der Station Langenegg der 
Strecke Bregenz⸗Bezau im Bregenzer⸗ 
wald infolge zu raſchen Nehmens 
einer Kurve ein Eiſenbahnunglück 
zugetragen. Die Wagen waren nach 
der Weiſſachbrücke kurze Zeit ruhig 
gelaufen, als die Inſaſſen der letzten 
Wagen merkten, wie ſich dieſer nach 
nach der Seite der Ache zu, mehr 
als es die Kurve verlangte, neigte. 
Vielleicht war es auch hier ein auf 
der äußeren Schiene liegender Stein, 
der vor dem letzten Wagen auf die 
Schiene fiel und den Wagen ins 
Schwanken brachte. Bevor ſich die 
Fahrgäſte über die Lage klar wur⸗ 
den, rutſchte der Wagen unter hefti⸗ 
gem Krachen und Klirren der brechen⸗ 


den Fenſterſcheiben die etwa ſechs Meter hohe Böſchung hinab in 
der Bregenzer Ache un 
Perſonenwagen mit hinab, der viertletzte Wagen legte 
Rädern nach oben in die Ache, der Gepäckwagen und die Lokomo⸗ 
tive blieben auf dem Eiſenbahndamm ſtehen. Viele Fahrgäſte blieben 
bei dem Sturze hängen oder wurden eingeklemmt und waren in 
in den in das Junere eindringen 
Doch gelang es allen, ſich frei zu machen und 
Feuſter aus dem naſſen Element auf die Oberfläche der Wagen zu 
klettern und dort auf Rettung zu warten. 


die reißenden Fluten 


Gefahr, 


wunderbarerweiſe uur zwei leichte Schürfungen. 


ungefähr ſechzig Paſſagieren beſetzt, von 
ſpringen retteten. Den raſchen 


und der Geretteten gelang es, die Inſaſſen der Wag 
näßt, aus der verzweifelten Situation zu befreien. 
zwanzig Berfonen, darunter einige ſchwer. 
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d zog die vorderen drei 
ſich mit den 


den Fluten zu ertrinken. 
durch die zerbrochenen 


Von den Kindern hatten 
Der Zug war von 
denen ſich viele durch Ab⸗ 


Bemühungen des Bahnperſonals 
en, völlig durch⸗ 
Verwundet ſind 


— 
5 


58 Eisenbahnunglück im Bregenzer wald 


— —. . . — 
dolfvonHabsburg unte deuR 


‚schen Heeresbahrn vorden Kaiser æ eli 


(Text anſtehend.) 


Der Huldigungsfeſtzug in Wien. Der Feſtzug iſt in 
jeder Hinſicht glänzend verlaufen. Die Teilnahme des Publikums 
war meiſterhaft und es herrſchte vollkommene Ruhe und Ordnung. 
Das prachtvolle Wetter begünſtigte die Veranſtaltung, ohne daß die 
Sonne allzu drückend fühlbar wurde. Das Sanitätsdepartement 
verzeichnete nur vierhundert Krankmeldungen, durchweg Ohnmachts⸗ 
aufälle leichter Natur und zwei Knochenbrüche. Kaiſer Franz Joſef 
nahm mit der geſamten kaiſerlichen Familie die Huldigung entgegen. 
Die Spitze des Zuges bildete Kaiſer Rudolf von Habsburg an der 
Spitze feines Heerbannes, zweifellos die impofentefte Gruppe des 
Zuges, die in ihrer Wirkung auf das noch nicht durch andere Bil⸗ 
der in Anſpruch genommene Intereſſe der Zuſchauer von durch⸗ 
ſchlagender Wirkung und war die wir deshalb auf dem obenſtehenden 
Bilde feſtgehalten haben. Die Geſtalt König Rudolphs in hiſtoriſch 
getreuer Maske und Gewandung vom Grafen Auguſt Eltz hoch zu 
Roß dargeſtellt, wirkte imponierend. Von Knappen begleitet, zog 

eine lange, glänzende Schar Ritter zu 
Pferde vorüber. Es waren die Vertreter 
jener Adelsgeſchlechter, die ihre Stamm⸗ 
bäume bis in die Zeit der erſten Habs⸗ 
burger zurückführen vermögen. Vierund⸗ 
vierzig öſterreichiſcher Adelsgeſchlechter. 
Von der Blumen⸗Ausſtellung. 
(Fünf Abbildungen Seite 204.) Am Him⸗ 
melfahrtstage wurde in Lodz zu Gunſten 
des Vereins der Fürſorge für Kinder eine 
Blumen Ausſtellung eröffnet, die fünf Tage 
dauerte und allgemeines Intereſſe erweckte. 
Wir bieten unſeren Leſern einige Anſichten 
von der Ausſtellung. 
Prinz Heinrich⸗Fahrt. (Karte 
Seite 203.) Müde und matt von der 
Strecke über 200 Kilometer ſind am Mitt⸗ 
woch die Prinz Heinrich Fahrer vor den 
Toren Frankfurts gelandet, empfangen von 
einem Spalier hurrarufender Menſchen. 
112 Wagen trafen am Ziel in der Main⸗ 
ſtadt ein von den 129 Fahrern, die vom 
Starter auf die weite Reiſe geſchickt waren. 
Dieſer Prozentſatz angefommener Wagen 
— mag auch die Hälfte von ihnen infolge 
von Defekten jeglicher Art mit Strafpunkten 
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bedacht worden fein — ift ein neuer und 
glänzender Beweis für den hohen Stand 
der deutſchen Automobilinduſtrie. 

Eine Verhandlung vor dem 
Berliner Jugendgerichtshof. Dem 
Beiſpiele des Auslandes folgend, hat man 
nun auch in Deutſchland damit begonnen, 
für die Kinder eigene Jugendgerichtshöfe 
einzurichten, welche zunächſt verhindern 
ſollen, daß die Kinder mit Verbrechern in 
Berührung kommen. Unſer Bild Seite 203 
führt uns nach dem Amtsgericht Berlin⸗ 
Mitte, in deſſen Räumen die jungen Miſſe⸗ 
täter abgeurteilt werden. Nach dem Amts⸗ 
gericht in der Grunerſtraße ziehen die ju⸗ 
gendlichen Sünder des Morgens in Scharen 
und die Tränen, die hier vergoſſen werden, 
dürften zum Begießen manchen Blumen⸗ 
beetes genügen. Selbſtverſtändlich herrſcht 
hier ein mehr väterlich wohlwollender als 
kriminaliſtiſcher Ton und die Strafen be⸗ 
ſchränken ſich, da meiſt die Zeichen auf- 
richtiger Reue vorhanden find, gewöhnlich 
auf einen Verweis. Sobald ſich aber die 
völlige Verwahrloſigkeit der Kinder heraus⸗ 
geſtellt oder ſich ergiebt, daß die Eltern 
oder Vormünder ihre Erziehungspflicht vernachläſſigen, wird eventuell 
ſogar die Zwangserziehung verfügt. Unſer Bild ſchildert eine Szene 
vor dem Gericht, in der zwei Taubendiebe zur Aburteilung gelangen, 
die, um den eigenen Taubenſchlag zu füllen, andere Taubenſchläge 
geplündert hatten. Auch in dieſem Falle blieb es bei einem Verweis. 

Schließung der Univerſität Innsbruck. (Abbild. oben⸗ 
ſtehend.) Die Innsbrucker Univerſität iſt bis auf weiteres geſchloſ⸗ 
ſen worden. Die Schließung erfolgte im Auftrage des Statthalters. 
Vorher hatten die Vertreter der freien Studentenſchaft eine Be⸗ 
ſprechung mit dem Rektor, wobei dieſer erklärte, das Miniſterium 
beabſichtige die Univerſität gleich zu ſperren. Das Profeſſorenkolle⸗ 
gium ſei aber dagegen. Daraufhin erklärten die freiheitlichen Stu⸗ 
denten, daß ſie gegen die Schließung proteſtieren, und daß ſie ihre 
Kommilitonen in den anderen Univerſitätsſtädten, falls die Univerſität 
geſchloſſen würde, auffordern werden, in den Generalſtreik zu treten. 
Die Abhaltung des kirchenrechtlichen Seminars durch Profeſſor 
Wahrmund wurde von der Regierung aus Gründen der öffentlichen 
Ruhe und Ordnung verboten, weil die Regierung dieſes Seminar 
als integrierenden Teil der Tätigkeit des Profeſſors anfieht. 

Der Weiterbau der Bagdadbahn. (Karte Seite 202.) 
Türkiſche Blätter veröffentlichen die Nachricht von der erfolgten de⸗ 
finitwen Einigung über den Weiterbau der Bagdadbahn bis Mar⸗ 
din. Wenn dieſe Mitteilung auch wohl zu weit geht, ſo iſt doch 
an dem endgültigen günſtigen Abſchluß der Verhandlungen nicht 
mehr zu zweifeln. Die Ratifikation ſteht allerdings im Augenblick 
noch aus. Es handelt ſich um den Bau von vier Sektionen von 
Bulgurlu bis Lativ, reſpektive Mardin in einer Länge von 840 
Kilometer mit einer Abzweigung nach Aleppo. Die ilometer⸗Ga⸗ 
rantie iſt feſtgeſetzt auf 11,500 Franes und 44,500 Franes Be⸗ 
triebskoſten auf Grund i 
Trotz der noch ausſtehenden Endentſcheidung für die geſamte Strecke 
iſt die Fortführung der Bagdad Bahn zunächſt mindeſtens bis Aleppo 


| geſichert. 
Ein Juhilüum. 


Am verfloſſenen Donnerſtag, den 18. Juni beging unſer Mit⸗ 
bürger F Stanislaw Ginsberg fein 25jähriges Jubiläum. 
Der Jubilar iſt ein Sohn unſerer Stadt, er wurde am 19. März 
1864 als einziger Sohn des Großinduſtriellen Wilhelm Ginsberg 

in Lodz geboren und trat nach Beendigung ſeiner Studien vor 
25 Jahren in das damals ſchon ſehr bedeutende induſtrielle Unter⸗ 
nehmen ſeines Vaters ein (Gegenwärtige Aktiengeſellſchaft,Zawiercie “). 


Illuſtrierte Sonntagsbeilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 


Die Universität INIMMSPIUCK. 


der Überſchüſſe der Revenus concödet. — ı 
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(Text anſtehend.) 


Mit weitem kaufmänniſchen Blicke, geſchärft durch vielſeitige Erfah⸗ 
rung, begabt, gebildet, dabei von jener Herzensgüte und ſtets gleich 
bleibenden ruhigen Freundlichkeit und Zugänglichkeit, die Kennzeichen 
des wahren Gentleman find, iſt der Jubilar in den weiteſten Krei⸗ 
ſen der Geſellſchaft geſchätzt und beliebt. Auch bei ſeinen zahl⸗ 
reichen Mitarbeitern und Angeftellten erfreut ſich Herr Stanis⸗ 
law Ginsberg ungeteilter Sympathie und Wertſchätzung. An⸗ 
läßlich des 25jährigen Jubiläums des Herrn Stanislaw Gins⸗ 
berg als Chef der Aktien⸗Geſellſchaft Wilhelm Ginsberg bereiteten 
die Angeſtellten der Firma ihrem Chef in den Bureauräumen auf 
dem Neuen Ring eine Überraſchung, die ſich zu einer ſchönen Feier 
geſtaltete. Das Privatbureau des Jubilars wurde prächtig mit 
Blumen und tropiſchen Pflanzen geſchmückt und der Schreibriſch 
mit einer Blumen⸗Dekoration, welche die Jubiläumszahl 25 ent⸗ 
hielt, verziert. So vorbereitet, wurde der Jubilar, der um 3 Uhr 


= 


nachmittags in gewohnter Weiſe fein Bureau betrat, an der Schwelle 


von ſämtlichen Angeſtellten des Bureaus in Zawiercie, Lodz und 
Warſchau empfangen und zu ſeinem Jubiläum beglückwünſcht. Im 
Namen der Lodzer Angeſtellten hielt Herr Max Schönwitz an 

den Jubilar eine ſchöngeformte Anſprache, worauf ihm ein pracht⸗ 

voll ausgeführtes goldenes Zigarettenetui überreicht wurde. Das 

koſtbare Etui enthält das brillanten⸗ und rubinengeſchmückte Mono⸗ 
gramm des Jubilars ſowie die Facſimile ſämtlicher Unterſchriften 

der Bureau-Augeſtellten; es tft dies ein neues Kunſtwerk der Gold⸗ 

ſchmiedekunſt. Von feinen Couſin, Herrn M. Ginsberg, wurde dem 
Jubilar ein in gleicher Arbeit elegant ausgeführtes brillanten⸗ und 

rubinenbeſetztes goldenes Zündholzetui überreicht, worauf der Ver⸗ 

treter der Warſchauer Niederlage, Herr Schiller⸗Wechsler dem Jubi⸗ 

lar ein reizendes goldenes Notizbuch überreichte. Sichtlich gerührt, 
ob der zahlreichen Beweiſe von Liebe und Verehrung, dankte der 

Jubilar den Anwefenden für die ihm gewordene Uberraſchung und 
lud die Anweſenden zu einem Glas Champagner ein. Abends 

fand ſodann ein gemeinſchaftliches Jubiltumseſſen im Weißen Saale 

des Hotel Mannteuffel ſtatt, das in auimirteſter Stimmung verlief. 

In einer ſchwungvollen Rede beglückwünſchte im Namen ſeiner Kol⸗ 

legen Herr Sergej Hoffmann den Jubilar; dieſem Toaſte folgte eine 

Reihe anderer auf das Wohl des Jubilars. Im Laufe des Tages 
waren von Nah und Fern zahlreiche Glückwunſch⸗Telegramme für 

den liebenswürdigen Jubilar eingegangen. a 


Hnmoriſtiſches. 


Nach der Hoffagd. 
Gattin: „Du ſtrahlſt ja vor Wonne!“ 
Gatte: „Denke dir nur, Seine Durchlaucht 
mich Höchſteigenhändig — anzuſchießen!“ i 
Gedankenſplitter. N 
Es gibt Leute, die fo grün find, daß fie beſtändig rot werden. 


haben heute beruke, i 


zeilage zur „Neuen 
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FEE zw een hier sera Pk FE Age ee . nen 5 “oo. 22 * E 2 ; 
Die Auflöſung des Buchſtaben Rätſels in nuſerer vorigen N b „ es 
N 8 Bei x „Denken Sie fi meine Herren, was mir onntag paſſier 
. zeug. eite lautet iſt. Gehe ich da auf die Jagd, ſchieße einen Haſen, und mein Hektor läuft 
Koralle — Kralle. hin, um ihn zu holen. Ein Raubvogel aber ſchien es auf den Haſen abgeſehen 


re stößt in dieſem Augenblick herunter, faßt meinen Hund, der den 
Richtig gelöſt von: Faul Brüder, M. u. B. Netkopf, Alexis e Nun 1 fliegt mit Hund 1110 Haſen in die Luft. Ich lege 
Weißig, Hugo Lomas, Berta Reichert, ſäumlich in Lodz, Anguſte u. Eduard ſchnell das Gewehr an die Backe — ſchieße, Haſe und Raubvogel ſtürzen herun⸗ 


Walker in Pabianice und Reinhold Scheibter in Alexandrow. ter, und der Hund fliegt writer. Was fügen Sie dazu, meine Herren?“ 
ä Koſchere Witze. 
Die Auflöſung des Merkrätſels in unferer vorigen Sonntags⸗ Herr Feiglſtock aus Neukomiſchel iſt in Berlin geweſen und wird bei 


ſeiner Rückkehr von allen Seiten mit Fragen beſtürmt. „Haben Sie auch den 


Beilage lautet: 3 
N Kaiſer geſehen?“ 


Pyramide. — „Bloß geſehen? Ich hab ei fogar gehört reden e Rede.“ 
; m 2 . „Wie? wo? wann? wieſo?“ 
Richtig gelöſt von: Ch. Stolinski, August Augsburger, Paul — „Ich bin gegangen durch den Tiergarten, is gekommen zu fahren 'ne 


Brückert, M. u. W Rotkopf, M. J. Bruckſtein, Anna u. Mania Orzech, Alexis Equipage und hat umgeriſſen e kleines Mädchen. Schrecken Sie nicht, es iſt em 
Weißig, Hugo Lomas, Sophie Kaßmann. Berta. Reichert, , Kuba n. nischt 10 9 d bloß ohnmächtig is es geweſen. Und gerade 
Stefan Binkowski, Simon u. Joſef Lewi, ſämtlich in Lodz, Eduard Walter in is angekommen zu reiten der Katſer und hat geredet; ich hab geſtanden ganz 
Pabianice, Reinhold Scheibler in Alexandrow, Hugo u. Alex Linke in nahe dabei und gehört jedes einzelne Wort.“ 
Balutt. N f „Nu, was hat er geſagt?“ j 
re — „Majeftät hat gefagt: Wemenem gehört das Kind?“ 
* 


Die Auflöſung des Trennungsrätfeld in unferer vorigen Sonntags: 
- Ken 0 ! l a 8 „Herr Loeb, Ste kommen erſt um neun Uhr aufs Kontor? bis 


Mifaße ane wann ſchlafen Sie eigentlich?“ 
Ein Band. Einband. — „Bis um acht.“ 
5 N 8 g N „Nu, ich bin der Baron von Rothſchild und ich ſchlaf bloß bis 6 Uhr, 
Richtig gelöſt von: Paul Brückert und Berta Reichert. und wenn ich geh auf der Jagd, bloß bis um fünef.“ 


; i — „Ganz recht; Sie wollen fchon um fünf Uhr früh wiſſen, daß Sie 
FF ſennen der Baron von Rothſchild; wenn ich erfahr um acht, daß ich bin der 
5 vöbche Schreiber, is auch noch Zeit. N * 
| ji 
Charade. ö : „Kommen Sie rein, Herr Elkiſcher; freu' mich, Sie zu ſehen, wie 
Sei mir gegrüßt, das du ins endlos Ferne geht's bei Ihnen zu Haus in Nakel?“ 1 1 
Tiefblau vor meinem Blick dahingedehnt! | — „Geht alles gan; gut: bloß mein Vater iſt nicht ganz wohl. 
Wie kehrt ich ſtets zurück zu dir fo gerne! | „O, das bedauere ieh ſehr, wos fehlt ihm denn 5 er ; 
Wie hab' ich deinen frischen Hauch erſehnt! | Ener iſt nicht ganz richtig im Kopf, ſo ein bißchen meſchugge.“ 
Du immer herrlich, ewig ruhelos — j „Wie mir das leid tut 1 er hal Ihnen doch jeden falls das Geld mitgege⸗ 
Und doch — im Sturme noch — ſo ruhig groß, ben, das er mir noch schuldig iſt?? „ i 
Nach Dir beſchlich mich Heimweh immerfort — — „Rein, jo meſchugge iſt er nicht! 
D ſei gegrüßt mir, du mein erſtes Wort! . 3333 333333 ee EeEeeeece33333333een 
Und dich auch, andres Wörtchen, will ich grüßen ! & 5 f i 
Ich ſah dich eilen ohne Aufenthalt —— | Er hat recht! 
Ich hörte oftmals tief zu meinen Füßen : 
Dein heitres Plaudern in der Heimat Wald. 
Ich habe lauſchend oft bei dir geſäumt — 
An deiner Seite manche Stund verträumt — H 
Auch du, ſo Hein du biſt, ſtets ohne Ruh', ; 
Gegrüßt, du andres Wörtchen, ſeiſt auch du! 0 


Und füge ich euch beide nun zuſammen, ! 
So iſt es mir, als wänd' ich einen Kranz — 5 
Ich ſeh' ein Haupt, umſchwebt von Ruhmesflammen, 5 
Umſchimmert von der Kunſt urew'gem Glanz! R 
Und ob uns kündet auch ein hehr' Gedicht, . 
Die Nachwelt feire ſolche Größe nicht — 

Es ſchuf ein Denkmal, dauernder als Erz, 
Durch Wohltun ſich des Ganzen gütig' Herz. | 


6 5 78.0. . Land in Amerika. 

Schmuck der Fluren. j 

Teil der Erde. g 
2. Metall. c i 
Nebenfluß der Donau. 
.. Gefühl. N 
.. Fluß in Bayern. g 
. weiblicher Vorname. ! N 

5 a Küchenfe us d ü 8 ; 
Teil des Geſichts. N g fegen Per Sun Mui, bin ſe man nich dee 7 
8 Haus wächter lentrüſtet): „Das ſage ich Ihnen, liebe Minna, ie 
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und die ganze ſtädtiſche Santtäts⸗Kommiſſion in der Preſſe über ihre Tätigkeit!“ 
* * Buntes Allerlei. ce. 
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= Die elegante Welt trinkt nu 
Ein Newyorker Blatt ſchrieb kürzlich: „Wir hören, daß Diebe in das | 7 Whi te Sta 5 


* Haus des großen Spekulanten II. eingebrochen find. Die Leute müſſen ſehr ge⸗ 5 
ſchickt geweſen ſein, denn es gelang ihnen, zu entkommen, ohne daß ſie dort 2. 74 . 
ausgeplündert wurden“ 5 ; i a Moe 14 E e an 1876 
Herarageber und Redakteur A. Drewing. a u? Druckerei der „Neuen Lodzer Zeitung“. 


Gut davongekommen. 


